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perUfcbe Dämmerung.
Man kann in Bersten lange suchen, ehe man einen

Peuschen findet, der eine Ahnung von der vergangenen
Eröße des Reiches besitzt. Die Leuie vegetieren dahin,
schmutzig und ärmlich nach außen, Sannt der Steuer»
erpresser nichts merkt, und mit verichmiegenen Freuden tm
Innersten der Gentächer. Aber auch die sind ärmlicher,
als unsere an lUOI Rächt erhitzte Phantasie vermeint.
Teppiche gibt es in großer Zahl gewiß: aber doch nur
deshalb, weil man gedielten Boden nicht kennt Auch
le.ne Ofen in unserem Sinne . Daher verbringen die
Perser in ihrem Hochlande den kalten Winter zumeist,
wie anderswo die Bären : sie mummeln sich ein und
liegen still, soweit nicht die Nahrungsaufnahme sie

irgendeiner Bewegung zwingt. Intensive Arbeit,
wie man sie tu Europa kennt, wäre dort nickt
lohnend. Jeder Gouverneur kauft leinen Polten für
ungeheures Geld das er wieder mit Wucherzinsen ein»
dringt, indem er die Nachgeordneten Posten >n seiner
Provinz verkauft. So gehl er- bis zum Gemeindediener
bercb, und den letzten beißen die Hunde , dem Bauern wird
alles erpreßt, was man kriegen kaiin. Für öffentliche
Arbeiten gar bleibt io gut wie gar nichts übrig. Bis
zum heutigen Lage existier! erst eine einzige wirkliche
Chaussee in dem Lande, die von Reicht nach Teheran.
Die übrigen Karaivanenwtzge sind schlecht, von Räubern
bedroht und lm Winter meist von Schnee verweht. Der
Ziest besteht aus Saumpfaden . Gibt es einmal in einer
Provinz Hungersnot , so hilft es nichts, wenn in den
Nachbarproviuzen überreiche graten einkommen. denn da
die Saumtiere auch ihr eigenes Futter mitschlep. en
müßtrii, können keine nennenswerten Vorräte in das Not¬
stand gebiet gelangeii.

: Unter diesen Umständen >li es geraoezu moralische
Wicht aller angrenzenden Staaten , alio Rußlands,
Englands, der Türkei, einzugreifen und das an sich reiche
Jianb der Kultur zu erschließen. Wer das alte Gebot der
Menschheit, daß sie die Erde beherrschen und sie sich unter¬
tan machen solle, nicht beachtet, der verdient den Verlust
seines Landes. So geht es allen Völkern, die nicht auf
Stützung ihrer Geb ete und nicht aut nioderne Verteidigung
bedacht sind Auch üiE Buren , die doch unendlich bin er
standen, als die Oeries, haben diesem imw&Hflutw., <ßcifc« ’iSf
Weltgeschichte sich beugen müssen, auch die Marokkaner.
Die persische Wehrmacht war einst eine Gefahr für di«
Kulturvölker der griechiichen Welt des Altertums , in den
testen Jahrzehnten aber ein Hohn aut alles Soldatentum.
Wer es kann, der kauft sich los : infolgedessen steht nur
der Abhub des Volkes unler den Waffen. Unter dem
buchmäßigen Bestände aber gibt es noch viele Lücken.
Die fremdländischen Instruktoren in Teheran , darunter
einige deutsche, hatten nichts zu tun, da es an Menschen»
material fehlte. Die einzige wirkliche Truppe waren die
persischen Kosaken unler russischem Kominanüo.

Jetzt ist Rußland aus dem Marsche nach Teheran. Ein
Popanz, der in Marokko und anderswo schon langst tot»
»eschlagen ist. wird hier noch einmal umgeworfen : der
Popanz des sogenannten heiligen Krieges, an den immer
noch einige Zeitungsleser in Deutschland glauben. Heiligen
Krieg gibt es nicht mehr in der Zeit der Maschinen»
gewehre, oder er wird beim ersten Versuch niedergemäht,
wie der der Derwische gegen Kitchener bei Omüurman.
Obwohl die Teheraner Bummler sich bewaffnen und
.demonstrieren' ,sind jetzt sage und schreibellö russische Kosaken
über Land gekommen und in Teheran einmarschiert, ohne
daß irgend jemand diese wahrhaftig nicht imposante Wehr¬
macht anzugreisen gewagt hätte. Wenn die Rüsten
nur wollen, können sie binnen kurzem Herren von Rord-
verften sein, genau so, wie den Engländern die Besetzung
des Südens und den Türken die der westlichen Grenz,
klebiete ein leichtes wäre. Die Frage hängt gar nicht
von den Persern ab, sondern von erner Einigung unter
den Mächten. Deutschland hat sein polrusches Des-
Mteressement in Persien langst bekundet. Unter gut«
Verwaltung. europäisch straff regiert, mit ordentlich« !
Verkehrswegen versehen, kann Persien wegen seiner
Fruchtbarkeit und seines Mineralreichtums zu einem der
wohlhabendsten Gebiete Asiens werden. Hoffentlich m»
der berühmten offenen Tür , das ist für uns die ernzigr
Hoffnung. _

politische Rundfcbau.
Deutrdice Reich.

+ Die Reichsversicherungsordnung läßt zu. daß btt
Landesregierungenmehrerer Bundesstaaten kur ihre G
biete »der Teile davon em gemeinsames Oder
vrrficherungsamt errichten. Aus Grund dieser: *
Kimmungen hak der preußische VandelSiMMster soeben
Ungeordnet, daß für das Fürstentum Waldeck das sckte^
geeicht in Kaffe! und für das Fürstentum Pnrmont ba-
Schiedsgericht in Hannover für alle Aufgaben zusiand.g
lein soll, welche die Reich-versicherungSordnwig und da-
Nnführungsgesetzden Oberversickerungsamternzuuetfln.
soweit Vorschriften dieser Gesetze in Kran treten, bevor
Oberversicherungsämter bestehen.

+ Die Mitwirkung der deutschen Städte an
Gesetzgebung ist von der Staatsregteruna zugeiagl worven
»ul -In « 8L des Vorstandes des sielkdsverbEdes
deutscher Städte an die oreutzsichen Mrmstenen . dem Bor

stände Gelegenheit zu gutachtlichen Autzerungen über
Gesetzentwürfe zu geben, welche die Interessen der Städte
und der allgemeinen Polizeioerwaltung berühren , hat der
Staatssekretär des Innern folgende Antwort erteilt:
»Den in der Eingabe vom 18. Oktober 1911 geäußerten
Wunsch, daß dem Verband Gelegenheit zu Äußerungen
über Gesetzentwürfe gegeben werde, welche die Interessen
der Städte berühren, werde ich in geeig'.ieten Fällen in
Erwägung ziehen.' Im Reichsverband deutscher Städte
sind bekanntlich die Städte zusammengeschloffen, deren
Einwohnerzahl 25 000  nicht übersteigt.

+ Englische Blätter behaupteten, Satz Fürst Bülorr im
Jahre 1899 England ein Bündnis mit Deutschland an»
geboten habe, woraus englischerieitS eine zum Teil zn-
stimmende Antwort erfolg! sei. AlS aber später der
Minister Chamberlain aus diese Angelegenheit zurück¬
gekommen sei, habe sich Fürst Bütow infolge der buren-
freundlichen Stimmung , die damals in Deutschland herrschte,
völlig ablehnend verhalten . Diese Darstellung scheint mit
den Tatsachen nicht ganz vereinbar zu sein. Richtig ist
es, daß Kaiser Wilhelm und Fürst Bülow in jener Zeit,
wie unwiderleglich festgeslellt ist, aus eine russisch-sranzö-
fische Anregung, gemeinsam mit diesen Mächten den Buren»
krieg zu einem Einschreiten gegen England zu benutzen,
nicht eingegangen sind. Ein Bündnis aber ist vom Fürsten
Bülow den Engländern nicht angeboten worden. Dagegen
hat Lord Chamberlain im Gespräch mit dem Fürsten
Bülow dahingehende Vorschläge gemacht, die aber bei
bem damaligen Reichskanzler auf keinen fruchtbaren Boden
gefallen sind.

+ Der Staatssekretär des Inner « hat nunmehr tfc
kinkümng zur Teilnahme an den Beratungen , betreffend
hie gesetzliche Regelung des Theaterwesens , die a»
§8. d. M . beginnen und voraussichtlich mehrere Tag«
dauern werden , ergehen lassen.

+ In diesem Jahre hat die preußische Regierung zum
erstenmal für die Errichtung von Wandcrhaushaltnngs-
schule» Mittel zur Verfügung gestellt. Damit ist einer
im Landtag wiederholt ausgesprochenen Anregung Folge
gegeben. Die Wanderhaushaltungsschulen sind bestimmt,
den Heranwachsenden Töchtern des Mittelstandes auf
möglichst billige Weise Unterricht i<n den wichtigsten Hans»
licken Arbeiten zu erteilet!. bf* ihnen ir der elterlichen
Wirtschaft meist nickt gegeben werden kann. Eine an die
Kreise gerichtete Anfrage hat nun ergeben, daß überall ein
Bedürfnis nach Errichtung solcher Schulen vorhanden ist.
Und da die staatlichen Beihilfen dem Bedürfnis ent¬
sprechend erhöht werden dürften, so kann man annehmen,
daß bald in jedem Kreise eine Wanderhau -haltungsschiile
eingerichtet ist. Aber ein Hindernis steht dem noch ent¬
gegen. Es fehlt an Lehrerinnen . Der "Verein für wirt¬
schaftliche Frauenschulen auf dem Lande hat deswegen
bereits drei Frauenschulen zur Ausbildung solcher Lehre¬
rinnen ins Leben gerufen: in Obernkirchen bei Naumburg.
Maidburg in Posen und Weilbach bei Wiesbaden . Diese
Schulen bilden Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde
in einem N/2  jährigen Kursus aus . Den in dieser Weise
ausgebildcten Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde bieten
sich sehr gute Anstellungsmöslichkeiten an landwirtschaft¬
lichen Haushaltungsschulen und an WanderhaushaltungS-
ichulen.

Olter-reld>-Ungai»n.
% Di « tschechischen Blätter veröffentlicheneinen Sprachen»

erlast des Prager Korpskommandauteu , Generals Koller,
in welchem die Militärbehörden im Bereiche seines Korps
angewiesen werden, tschechische Zuschriften seitens der
Staatsämter und der Zioilgerichte nicht zu erledigen, t&
fei denn, daß Gefahr im Verzüge wäre . Derartige Zu¬
schriften sind denl Korpskommandanten zuzusenden. Selbst»
verständlich wird dieser Erlaß , der offenbar im Interesse
der Aufrechterhaltung des Deutsch als Armeesprache heraus¬
gegeben wurde, zu großem Spektakel in ganz . Tschechowien'
Anlaß geben.

X Das kaiserliche Handschreiben, durch welcher General
p. Hötzemdorf seines Postens als Generalstabschef ent¬
hoben und zum Armee-Inspekteur ernannt wird , ist in
einem deravt ungewöhnlich warmen und herzlichen Ton
gehalten, daß augenscheinlich dem General eine Genug¬
tuung dafür gegeben werden soll, daß politische Notwendig¬
keiten sein Verbleiben im Generalstabe hinderten . — Durch
»in kaiserliches Handschreiben wird Feldmarschalleutnatrl
9 . Schemua zum Chef des Generalstabes ernannt.

debweden.
x Die jetzt zu Ende geführten Wahlen zur schwedischen

Ersten Kammer weisen gleich den im September voll¬
zogenen Abgeordnetenhauswahlen eine erhebliche Steigerung
der demokratischenMandate und Stimmen in Schweden
aus. Selbst das konservative Kabinett Lindmann , das bis
Ende September im Amt war , konnte sich dieser Strömung
Nicht entziehen. Es führte eine durchgreifende Wablreform
durch, die die Zahl der Wähler verdreifachte. Die
Konservativen setzten große Hoffnungen auf das Pro-
portionalsystem, das gleichzeitig eingesührt wurde , aber
dieses vermochte nicht die demokratische Hochflui zu
hemmen, und die Wahlen zu der Zweiten Kammer im
September steten demokratisch aus . König Gustav, der
streng auf konstitutionelle Prinzipien hält, konnte nicht
anders , als den liberalen Führer Staaff beauftragen , ein
Kabinett zu bilden. Das Staafficke Kabinett erhielt eine

sehr demokratischeZusammensetzung, moem zum Kuttus-
mmister ein Volksschullehrer, zum Landwirtschaftsministei
ein schlichter Bauer und zum Kriegs - und Marineministergivilisten ernannt wurden. Die erste Kraftleistung desabhietts war die Auflösung der Ersten Kammer, uni
bei den Neuwahlen haben die Liberalen 2t Mandate uni
die Sozialdemokraten acht Mandate gewonnen.

Italien . *v-
x Südöstlich von Tripolis bei der Däfe Ain Laro

scheinen die Italiener diesmal wirklich einen Sieg ev>
rni »ge« zu haben. Es sollen nach türkischen Meldungen
allerdings 30 000 Italiener aufmarschiert sein, die mit
überlegenem Geschützfeuer den Türken und Arabern zu
Leibe gingen, so daß diese sich nach starken Verlusten
«urückziehen mußte» Sie gingen allerdings nur wenige
Kilometer weiter zurück und verschanzten sich bei
Llaidschau in der Näh« von Tadschura. Letzterer Ort
wurde von einem italienischen Linienschiff aus beschossen.
Er kann also nicht weit von Tripolis weg liegen, da die
Schiffsgeschütze höchstens 15 Kilometer weit tragen.
Ohne die Unterstützung der Schiffsgeschütze scheinen die
Italiener aber wenig ausrichten zu können. Es darf also
immer noch als fraglich angesehen werden, ob sie trotz
ihrer Übermacht bei einer Schlacht im Innern des Laubes
«inen Vorteil erringen.

Eine RuNdnote der italienischen Regierung soll bei den
Mächten eingetroffen sein, wonach die italienische Re¬
gierung gewillt ist, die militärischen Operationen auch auf
niKtafrikanisches Gebiet der Türkei auszudehnen. Sollle
sich das bestätigen, so dürften die Mächte dem Kriege
nunniehr wohl etwas interessierter zuschauen als bisher.

China*
X Weder Puan -Schtkai noch Lijuanßim- haben bisher

einen besonderen Erfolg erreicht. Bei den großen Ent¬
fernungen und dem Fehlen fast jeglicher Verkehrsmittel
ist es auch nickt möglich, den Befehlen der Machthabenden
durch verschiedene Maßregeln Nachdruck zu verleihen. Di«
Tatarenstadt von Nanking ist von den Aufständischen
geplündert und eingeäschert worden. Der Vizekönig
Chang tind der Tatarengeneral Tiehling haben sich nach der
Einnahme von Nanking in das deutsche Konsulat geflüchtet.
D '-e - sichten der Dynastie sind, trotzdem str zu den er»
heblicbsten Zugeständnissen bereit ist, wenig günstig. Ja
Urga ist von verabschiedeten chinesischen Beamten die Um
abbängigkeit der Mongolei erklärt worden. In Peters¬
burg ist die Nachricht verbreitet, daß das deutsche
Missionshospital in Kanton von den Revolutionären
überfallen ivorden sei. Ein Missionar soll dabei getötet
worden sein. Eine Bestätigung dieser Nachricht ist noch
nicht eingetroffen.
/iue In - und Huoland.

Lissabon, 4. Dez. Das portugiesische Parlament ist zu
einer neuen Session zusammengetreten, die vier Monate
dauern soll. Die bisherigen Präsidien wurden einstimmig
wiedergewählt.

Newyork, 4- Dez. Aus San Domingo wird gemeldet:
Der Kongreß wählte den Senator Eladio (Viktoria) zum
Präsidenten der dotninikanischen Republik. Seine Wahl be-
bäli bis zur Bestätigung durch die Äolkswahl provisorischen
Charakter.

Soziales und VolhswlrtfcbaftUcbea.
Drohender Streik in der englischen Textilindustrie.

Rack einer Meldung aus Manchester haben die Arbeiter der
dortigen Webereien und Kattunfabriken erklärt, daß f : in
den Ausstand treten werden, wenn die unorganisierten
Arbeiter von den Arbeitgebern nicht sofort entlassen werdem
Es handelt sich um 150 000 Mann.

rtz Tie Aussperrung in der Metallindustrie zieht, wie
vorauszusehen war. auch bisher nicht betroffene' Betriebe in
Mitleidenschaft. Es sind nunmehr auch in der Provinz
Aussperrungen erfolgt: so wurden in der llniongießerei zu
Königsberg i. Pr . etwa 900 Arbeiter entlasten. Ein Termin,
an dem neue Ausgleichsoerbandlungenstattfinden sollen, ist
bisher noch nicht in Attsstcht genommen.

Deutscher Reichstag.
(216. Sitzung.) CB.  Berlin , 4. Dv».

Am Tische des Bundesrats ReichsschatzsekretärMermuth.
Der Gesetzentwurfüber die Verlängerung der GültigkeitS«
dauer des Gesetzes, betreffend die milttärische Strafrechts¬
pflege im Kiautschougebiet. wird in erster und zweiter Lesung
erledigt.

Petitionen.
Eine Reihe von Eingaben von Post- und Telegraphen»

heamten um Wiederbewertung der Stellung der Oberpost»
und Obertelegraphen-Assistenten als Beförderungsstellung.
um Stellenzulagen usw. wird für erledigt erklärt durch
eine früher angenommeneResolution der Budgetkommilsion.
(Ei: e lange Reihe weiterer Eingaben wird sodann gleichfalls
nach den Vorschlägen der Petitionskommission erledigt. Über
eine Eingabe aus generelle Abschaffung der weiblichen Be-
dicnung in Gast- und Schankwirtschaftenwird zur Tages¬
ordnung übe gegangen. Die Vorschläge der Kolonial-
gesellschast und des Alldeutschen Verbandes über die
Erwerbung und dm Verlust der Staatsangehörigkeit
werden dem Reichskanzler als Material überwiesen, ebenso
eine Eingabe, die sich gegen mißbräuchliche Benutzung der
Bierflaschen durch das Publikum richtet und ein Reichs-
gesctz„zum Schutz der Bierflaschen" fordert. Eine Eingabe,
di? eine Kcflenderreform und die Festlegung des Osterfestes
fordert. wird ebenfalls als Material überwiesen, ebenso ein
Munich des Deutschen Sprachvereins, den Vermerk »Frei



Sut»sersmn zu verveuttwen. etwa our«.Fr« vurm Av. 'fano “ ütne Eingabe der Stadt Kalmar nutzem Proiekt
ein «r ^ neuen Bahnverbindung zwischen Deutschland und
Trankreich , einer dritten Vogesenbadn wird dem Reichs
»anzler grundsätzlich zur Berücksichtigung und . soweit es sich
wn einzelne vorgeschlagene Routen handelt » zur Erwägung

^ ^ Der^ Sischereiverband von Vorpommern und Rügen e*
lacht um Einführung eines Schutzzolls auf frische Fische u«v
Heringe . Äe Kommission beantragt Übergang zur Tages«
ordnung . E» wird so bcschlosicn. Eine Reihe von Rechnunga-
sachen wird »bne Debatte erledigt.

Wichtige finanzpolitische Regierungserklärungen,
vet der nun folgenden zweiten Lesung der estafrikani-

«en Bäbnvorlagr kommt es zu interessanten Aufschlüssen
fcber die Reichssinanzen . m ^ ,

Schatzsekretär Wermuth : In der Brrdgetkommrssion hat
ton Anschlu' an die Tanganjikabahn eine kurze Debatte über
die Entwicklung der Reichsfinanzen stattgefunden . Ich
komme darauf zurück, nickt nur deshalb , well die ZettungS-
berichte über ucksere Erklärungen in der Kommlssion sämtlich
«n ««n»ü waren (Hört , hört ! rechts), sondern auch, weil sehr
»ngünslige Oarsiellüngen über den Etat von 1912 verbreitet
worden sim Wir haben ein dringendes Interesse daran,
daß da» Be . trauen in unsere Finanzgeüarung nicht auf»
hdtt . «nd bei  Kredit des Reiches nicht beeinträchtigt wird,
wo er vollbegründeten Anspruch darauf hat . als gut und
vsklwertsg angesehen zu werden . Deshalb und nur deshalb
erkläre tch. daß wir Aussichten haben , die

Gesundung der Reichsfinanzen
mehrere Jahre früher zu erreichen, als man allerseits 1908
vorausgesetzt hat . (Anhaltende stürmische Hört -Hört -Rufe
rcrbtS und im Zentrum . Unruhe und Bewegung .) Die
RerchSanleihe ist seit 1909 kedes Jahr in Stufen von j«
Btfö  Millionen hetabsegangen . und das gleiche ist für 19ir
z« erwarten . (Hört , hört !) Damit sind wir dem Ziel»
überaus «ave gekommen, daß nur werbende Ausgaben
auf Anleihen stehen, wie bei der Kolonialanleih «. Wie
man da von einem neum Pump beim Etat von 1912
büt sprechen können , ist mix unerklärlich . (Lebhafter Beifall
und Hört , hört ! rechts und im Zentrum .) WaS bei der
Echnwtnnlguiig die Etats von 1910 und 1911 noch za
chkürscheit übrig ttctzsn. baden die Überschüsse nachgeholt.
Wir hatten 1910 einen Überschuß von 117,7 Millionen,
und daS Jahr 1911 wird dahinter nicht zurückbleiben.
(Kört , bürt !) Wir haben die im Etat stehenden
SchulbenulgunsSbeträge zur tatsächlichen Minderung
8er Neichsfchuib verwendet . (Hört , hört !) Während
die beiden Aä !kU,en durch die überschüfle und durch
sonstige Bervssterungen der Etats aus der Welt ge¬
schafft worden sind. (Hört , hört ! rechts und im Zentrum.
Uirruhe links und Zürns : Wahlrede !) Ich stelle lediglich den
Stand der Finanzen fest, zu einem solchen Zwischenruf habe
ich keine Veranlassung gegeben . (Unruhe links .) , Die
Schkitzauweiiungen haben sich erheblich vermindert , uns wir
Izaben von den verzinslichen Schatzanweisungen . die am
1. Oktober dieses Jahres füllig waren . 40 Millionen bar
auszochlen können. (Hört , hört !) Das bedeutet alles
sarnmen , bis zum Ende des laufenden Etatsjahres , ein«

Permindrrnrig des Schnlderibrstandes
fast genau den hier für 1911 und 1910 eingestellte»
trägen . Die bckden Etats haben also die Aufgaben , ...»
späteren Jahren Vorbehalten waren , bereits in vollem Maß«
erfüllt . (Hört , bört ! rechts und im Zentrum .) Der Etat für
1912 !iegt zurzeit dem Bündcsrat vor , ich bin deshalb nicht

Sin der Lage, darüber im einzelnen Auskunft zu erteilen.
Lest steht aber , dciß wir auch für das Jahr 1912 mit er«

«blich steigenden Zoll - und Steuereinnahmen rechnen
öitnen . Um wieder an de» Gegenstand der Tagesordnung

änzitknüpfen (Heiterkeit ), kann tch Ihnen mit gutem Gewissen
die »otliegenve Vorlage empfehlen (Heiterkeit , stürmischer
Bestall recht« und im Zentrum . Zurufe links, anhaltend«
Bewegung ).

Ada , Dr . DrSscher (kons.) erstattet den Bericht üNer die
ksrnnlrssionSverbalidlung . (Zur Vertretung der Vorlage ist
vösirernetw v. Rechenberg anivesend .)

Lbg . Erzverger (Z.): Diese Erklärungen de« Schatz¬
sekretärs haben Uns in unserer Sympathie für die Vorlage
noch bestärkt. Der Schatzsekrctär ilt den Verdrehungen über
die Finanzlage mit dcr nötigen Schärfe und mit unbestreit¬
baren Tatiahen enlgegengeireten . (Zuruf links : Es war
eine Wahlrede !) Solche Wahlreden wären uns immer sehr
angenehm . Aber die Wahrheit muß ja einmal siegen.

Aog. Dr . Pansche inatl .): Wir sind dem Schatzsekretär
aufrichtig dankbar , daß er klipp und klar gezeigt bat , wie
die Laae der Finanzen ist. Die Herren vom Zentrum ver-

ru-

Be-
di.

lumen linincr wieder nawznivetsen , daß wir damals
nur in einer augenvlick -ichen .! epression waren . Dieser
Nachweis ist » :;c„ aber noch nie gelungen.

Nach einer längeren Debatte Für und Wider vertag»
sich das Haus aus morgen ._ _

Loha'ce ursd provinzielles.
Merkblatt für den Dezember.

Sonnenaufgang 7" ! Monduntergang 8* V.
Sonnenuntergang 3" Mondansgang

1804 Sängerin Wilhelmine Schröder-Devrient in Hamburg
geb. - 1815 Schrisistcller Theodor Gacdertz in Lübeck geb. —
1828 Sprachforscher Max Müller in Dessau geb. — 1834 General¬
major Ludwig Frhr . v. Lützow in Berlin gest. - 1858 Schau¬
spieler Adalbert Matkowsky in Königsberg i. Pr . geb. - 1864
Schriftsteller Rudolf Stratz in Heidelberg geb. - 1892 Physiker
und Ingenieur Werner v. SienienS in Berlin gest. — 1908
Mediziner Eduard v. Rindfleisch in Würzburg gest.

□ Die Aufschrift dcS AuSlandpakeie ». Die Zahl der
Familien , die Anverwandte oder Freunde im Auslande
^aben , wächst mit jedem Tag . Die guten Zeiten sind dahin,
da aus gemeinsamer Scholle laßen , die innere Gemeinsam,
keil verband . Aber die Liebe sindkt ihren Weg über alle
Grenzpsäble : die Liebe, die ewig erfinderische. Briefe
kommen und gehen. Aber das Wort ist oft ein zu trockener
Bote . Und gerade jetzt, wo in die Nebel bereits die
Lichtlein deS Weihnachtbaumes dinelnleuchten . heilcht fick die
Liebe oft getreuere Boten . Die Fremde kann niemals
Heimat werden . Nicht weil die Menschen andere sind, die
Sitten und die Bräuche und die Formen des Lebens
Sondern - das klingt zunächst recht prosaisch! - weil man
dsrt nicht seine Liebli igsgerichte findet . Dafür haben unsere
Frauen ein feines Verständnis . Und wenn sie ein Vale ! in
die Ferne ichicken. vielleicht eine Photogcaohie , ein Paar
selbstgeirrickle Strümpfe oder gar eine seldsigehäkelte
Krawatte : dann wissen sie. die richtige Schätzung wird die
Sendung erst finden , wenn neben Herz und Äuge auch der
Magen auf seine Rechnung kommt. So eine gediegene
Dauerwurst , ein derber Schiliken und eine gut geräucherte
Gänsebrust werden immer das Schicksal der- Verbannten er¬
träglicher machen. Aber - und nun kommt der Jammer!
Wie das Bier , welches nicht getrunken wird , leinen Berus
verfehlt hat . so ist die dickste Schlackwurst ein „schwankend
Rohr , das jeder Sturm zerbricht ", wenn sie nicht in ver¬
ständnisvoll langende Hände kommt. Alle Liede ist vergeblich
vertan : alle Freude , die in das Einwickelpapier mit hi,«eingelegt
wird , ist töricht , wenn ja wenn die Adrelie der Sendung
schlecht und undeutlich geschrieben ist. Der seinlte Motor
kann durch ein Schräubchen gefährdet werden : die feinste
Pökelbrust durch eine schlechte Paketaufschrift . Wer aber
ganz sicher gehen will, der schreibe die Adresie mit großen
lateinischen  Buchstaben . Im Ausland sind unsere Schrift¬
liche, « unbekannt . Dieses ist der Rat unserer Bostvcrnmltung.
der ja auch das Herz bricht, wenn ein Schinken nicht zum
Ziele kommt. _

Hachenburg, 5. Dezember. Durch die hohen Verdienste,
die sich Herr Bürgermeister Steinhaus um die hiesige
Freiwillige Feuerwehr im Lause der Jahre erworben,
sah sich das Kommando veranlaßt, den eifrigen Förderer
der Feucrwehrbestrebungen zum Ehrcnmitgliede zu er¬
nennen. Leider mußte der festliche Akt infolge der Er¬
krankung des Herin Bürgermeisters bis jetzt verschoben
werden. Am gestrigen Abend überraschte das Kommando
den Herrn Bürgermeister in seiner Wohnung und über¬
reichte ihm eine schöne geschmackvolle Ehrenurkunde.
Sichtlich erfreut über diese Ehrung sprach der Herr
Bürgermeister in zu Herzen gehenden Worten seinen
Dank aus und lud das Kommando zu einem Glase
Wein ein. In anregender lind heiterer Stimmung ver¬
gingen rasch die Stunden , wo sich die klein? Gesellschaft
dann trennte mit dem Bewußtsein , einen schönen Abend
verlebt zu haben.

* Die Ernle in Hessen Nassau. Nach der jetzt vor¬
liegenden Statistik hat die Ernte in Hessen- Nassau pro
Hektar und Tonnen gerechnet in diesem Jahre gegen
das Vorjahr folgende Ziffern ergeben: Winterweizen:

62 486 H ktar Anbaufläche (gegen 64445 in 1910) ^ 1
gaben 131513 (gegen 125 181 Tonnen in 1910), <50*J
menveizen : 3 122 (2 315) Hektar Anbaufläche erqnb?B1
5 748 (4 207) Tonnen , Winterroggen : 139 341 (146 Zzn j
Hektar Anbaufläche ergaben 270867 (361 744) Tonnen
Sommerroggen : 814 (680) Hektar Anbaufläche ergaben
954 (766) Tonnen , Sommergerste 24236 (23 629) Hesi^
Anbaufläche ergaben 42 591 (37 965) Tonnen, Haf̂ .
152828 ( 148 523) Hektar Anbaufläche ergaben 278 W
(291 251) Iouncn , Kartofsiln : 87 752 (86 196) Hestg-
ergaben 885 879 (953 933) Tonnen , davon waren erkrankt
0,4 (7,5) Prozent , Kleeheu: 40973 (45 079 ) Hektar et.
gaben 142 045 (273 507) Tonnen, Luzernheu: 4077
(6231) Hektar Anbaufläche ergaben 21219 (33632 ) Tonnen,
Wiesenheu: 181067 (181433 ) Hektar Anbaufläche er.'
gaben 320731 (882 739). Am interessantrsten bei dieser
Statistik sind wohl die Vergleiche zwischen üer dies,
jährigen und vorjährigen Kartoffel- und Futterernte, die
den Beweis liefern, daß besonders die letztere kaum die
Hälfte des Ertruges des vorigen JahreS erbracht. Die
Getreideernte dagegen ist in diesem Jahre bedeutend
besser ausgefallen.

Aus Nassau, 5. Dezember. Im Regierungsbezirk
Wiesbaden war der Stand der Maul - und Klauenseuch!
am 30. November folgender : Es waren verseucht in,
Kreis Obertaunus : Gemeinde Oberursel 2, Weißkirchen l,
Gonsenheim 2, Geldern 3 Gehöfte. Kreis Biedenkopf:
Gemeinde Nauheim 3, Hermannstein 3, Laisa 2 Gehösle,
Frankfurt: Eschersheim1 Gehöfte. Kreis Höchst: Nied 1,
Zeilsheim 1 Gehöfte. Kreis Usingen: Oberreifenberg4
Gehöfte. Kreis Wiesbaden : Weiibach 1, Massenheim 2,
Hochheim 1, Delkenheim 2, Bretzenheim 1 Gehösle.
Kreis Unterwesterwald: Hilgers 3, Wirscheid 6, Baum¬
bach 2, Arzbach 1 Gehöfte. Kreis Rheingau : Kiedrich3
Gehöfte. Die Seuche ist demnach erheblich zurückgegangen.

Höhr, 4. Dezember. Auch die hiesige Gemeindevu-
waltung hat zu der Lebeusmittelteuerung entsprechend
Stellung genommen. Für die weniger begüterten Ein¬
wohner werden aus Schlesien Kartoffeln bezogen. Wegeni
Herabsetzung der hierorts auffallend hohen Fleischpreise
wird augenblicklich noch mit den Metzgern verhandelt
Falls die Metzger sich nicht entgegenkommend zeigen,
wird die Gemeinde selbst schlachten. Ein tüchtiger aus¬
wärtiger Metzger hat sich bereits hierfür angeboten.

Wkilburg, 3. Dezember. Gestern mittag 12 Uhr fand
hier in Gegenwart von Vertretern der Staats - uns
Kommunalbehörden und einer Anzahl geladener Gäsie,
insgesamt etwa 50 Personen, die Feier der Grundstein- s
legung zum Neubau der Kaserne der hiesigen Uutel-
osfizieroorschule statt. Der Kommandeur der Anstalk,
Major von Seebach, führte nach einer mit einem Kaiser- !
hoch endenden Ansprache die offiziellen Hammerschläg:
aus , woraus dcr Geistliche der Anstatt, Hosprediger
Scheerer, die Festrede hielt. Der L iter des Baues,
Regierungsbaumeister Groß, verlas den Wortlaut de:
künstlerisch autzgesührten Grundsteiiilegungsnrkunde. Nach¬
dem die Urkunde mit den üblichen Beigaben in den
Grundstein eingelegt war, hatte die einfache aber würdige
Feier, die durch L-edervorträge der Uaterosfisier-Por-
schülrr verschönt wurde, ihr Ende erreicht. Im AnschlW
an den feierlichen Akt vereinigte ein Frühstück die Teil,
nehmer im Osfizie:skusino. Die neue Anstalt soll am
1. Oktober 1913 der Benutzung übergeben werden.

Wiesbaden, 4 . Dezember. Das Z-ntrum hat nun
auch seinen Reichstagskandidaten für den zweiten nas-
sauischen Wahlkreis (Wiesbaden, Rheingau und dtt

Der Kampf um das Recht.
Kriminal -Roman von Karl von Riegerstein.

4) (Nachdruck verboten.)

.Ja ", führ dieser fort , . ich stand vor dem Hanse.
Stundenlang . Und blickte hinauf nach deu Feusiern
meines Kindes . Nach dein kahlen Lichtschein, der daraus
bervorddang und der meinen Äugen die Tränen entlockte.
Ja . ich sah auch, wie — sie zurückkam. Sie , meine Frau.
Ich sah. w -e sie dem Wagen entstieg . Stra lend in ihrer
Schönheit und — ja, weiß Gott , ich weiß nicht , was mich
dama -S zurückhielt , mich auf sie zu stürzen und sie zurück-
znreißrn von der Schwelle meines Hauses , in dem mein
süßer Knabe schlief. Aber ich tat es nicht. Ich brach nur
schluchzend zusanunen . Dann sioh ich."

Er sprach das alles wie zu sich selbst, auf den Boden
binstarrend , gleich, als le e er das , :vas er sagte, aus dem
bunten Teppichmuster heraus , und so. als ob es nicht aus
ibm selbst käme, sondern wie aus einer Traumwelt , die
ihm und seiner Seele fremd gewesen.

„Ja ". fuhr er fort , von den beiden mit keinem Wort
unterbrochen , „ich stob. Aber ich kam wieder . Es zog
mich wieder zu den Fenstern meines Kindes bin , und wie
ich so stand , da erschien plötzlich ein grelles Licht in dem
Zimmer . Irgend jemand trat offenbar ein . Meine Frau
wahrscheinlich . Die Mutter meines Kindes , die mich um
all -, betrogen hatte , um mein ganzes Lebensglück .*

Wieder tauschten die beiden einen Blick. Aber sie
saglen lein Wort . Nickt st wodurch der Unglückliche in
seine n Selbstbekenntnis bäite gestöri werden können.

.Das Licht verschwand . Ick aber stand noch lange,
lange da. Da kam um die Este ein Mann . Ich wollte
in den Schatten eines Han tors zurückireten . Er aber
sav mich. Plötzlich , ganz unve nmtet , und ich erkannte
auch ihn . Es war der Mann , der . . .

In diesem Augenblicke aber berührte Käthens Hand
den Arm des Erzähler 'st „Bst ", mackste sie und legte ihre
Hand auf die Lippen , g' eich' c tig nick den: Kopf und dem
Llrck nach der Tür himoesiend , d .e sich soeben im Spalt

wieder öffnete.
,Herr Heide ", sagte Wendler , der sich so wie früh«

hereinschob ,,'s ist schon wieder ein Herr da. Er muß
Sie ganz dringend sprechen. Hier ist seine Karte ."

»Kurt von Ramingen ", las Heide halblaut.
„Wie ?!" rief Walter und sprang totenbleich auf,

mährend sein Gesicht sich wie in tödlichem Schrecken ver>
zerrte . Oder war es nicht Schreck, sondern Wut?

„Wie ? Was sagten Sie ? Kurt von. . ."
„Ramingen ", wiederholte Heide den Namen.
„Er ! er ! Was will er von Ihnen ! Was tut dieser

Mann hier ?" schrie er auf.
Da aber legte sich eine Hand sanft auf den scheinbar

Verzweifelnden.
„Wer ist btefec Mann ?" fragte eine leise, flüsternde

Stimme.
„Wer er ist? !" schrie da Walter auf . „Der Mann ist

es , von dem ich eben gesprochen. Der Mann , der mich
um mein ganzes Lebensglück gebracht hat . Der — Bruder
meiner Frau !" Und wieder sank er in seinen Stuhl zurück
und begrub laut schluchze.,d sein Gesicht in seine Hände . .

3. Kapitel.
Hans Heide liebte es , die Leute zu „bluffen ". Es

war daher ganz nach seinem Sinn gewesen, als Käthe
Field Herrn von Walter die Identität seiner Person auf
deu Kopf zusagte.

Ihm selber mußte es jetzt, nach dem, was er von
Walter gehört hatte , sehr leicht werden , Herrn von
Ramingen durch feine „Allwissenheit " in Verblüffung zu
setzen. Und so trat er denn bei dem Wartenden mit den
Worten ein : „Ach, Herr von Ramingen , es Jreut mich
um so niehr , Sie bei mir zu sehe», als ich Sie ja mit
aller Bestimmtheit ercvartet hatte ."

„Sie. . . mich . . . ?" fragte Ramingen mit dem
Ausdrucke jenes maßlosen Staunens , in dem Hans Heide
seinen schönsten Triumph fand.

„Allerdings . Ich mußte mir ja doch sagen, daß ein
Mann wie Sie sich selbst in einem Falle , der so klar
liegt wie bier . auf die Polizei nicht verläßt . Es muß

Ihnen daran liegen, üan oer S huldige seiner Strafe tu
keinem Falle entgehe Ich lecke Ihre Ansicht darüber voll- -
kommen. Und da ich das tue, hatte ich das Recht, Ihre»
Besuch zu erwarten. Mein Ruf gibt es mir, und —
sehen, ich habe mich nicht getäuscht."

Dabei lud er mit einer Handbewegung Herrn von
fltamia.geu ein, sich zu setzen.

„Ich . . . ich weiß ivirklich nicht . . sagte dieser,
der Einladung luie mechanisch Folge leistend, „wovon SSI
eigentlich sprechen."

„Mein Gort!" rief Heide in gut gespieltem Erstaunen.
„Wovon denn sonst, als von dem Morde an Fra»
von Walter. Das ist doch so klar, wie's Amen im Gebet. |

„Ja . . . aber . . . wo . . . woher . .
„Woher ich das weiß? Erlauben Sie mir, wenn iS

solche Sachen nicht wüßte, könnte ich meinen Beruf a»>
liebsten anfgebcn", sagte er mit jener edlen Frechheit, »l*l
immer zu imponieren pflegt und auch hier ihre Wirkung
natürlich nicht verseh.te. „Ihre Verwandtschaft zu Ft »̂
von Walter . . ."

Bei d.c'eu Worten machte Ramingen eine Bewegung
des Schreckens, die Heide aber durchaus in der Fock
fetzung ieineist Satzes nicht hinderte. Im Gegenteil,
wiederyo te noch einmal: „Ihre Verivandtschaft zu 8*-»
von Malier konnte jedem verborgen bleiben, aber do2
Nickt mir."

„Sie . . . wissen. . . also?" stammelte von Ramings
wie entsetzt. :J|

„Alles", sagte Heide so kühl, wie man es nur j'e‘
einer ganz selbstverständlichen Sache zu tun pflegt. »M
so ist es mir denn auch klar", fuhr er nach einer lleinc»
Kunstpause fort, die die Wirkung seiner Worte noch
deutend erhöhte, „daß Ihnen daran liegen muß, daß l»
Mordtat nicht nur aufgeklärt werde, was sie ja im Gruno
schon ist, sondern auch, daß der Mörder ergriiien »n
für seine Tat zur Rechenschaft gezogen werde. Ist **
nicht so?"

„All . . . er . . . dings." ' 1
„Run denn, das kann natürlich geschehen. Und sis»

Sie versichert, mir entgeht der Mörder nicht. @».ÜU*
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j ou nti§) gefunden. Es ist der Landtaqsabgeordnete
Atnemiinajor D. v. Kloeden in Wiesbaden. Wir
„meldeten bereits vor einigen Tagen, das; der Mittelstand
r!t! rji  v . Kloeden aufgestellt habe. Daß er es getan
Pt , lst, wie sich jetzt herausstellt, auf Vorschlag des
Srükrums geschehen, daS diese Vorschiebung nur gemacht
tzgs, um mehr Wähler für Kloeden zu bekommen. Wenn
j,a§ Zentrum jetzt behauptet, daß es diese Kandidatur
„ut  unterstütz?, so ist das eben eine Täuschung, denn
die Aufstellung ist, wie gesagt, nicht von der Mittelstands-
ptiitei ausgegangen. Vielmehr hat das Zentruni vor
einigen Tagen die Konservativen, den Bund der Land'
Miite, die Lhristlich'Sozialen und die Beamtenschaft
ersucht, Kloeden zu wählen. Die Konservativen haben
sich übrigens vergebens bemüht, den Kommerzienrat
Soehnlein zur Annahme einer Kandidatur zu bewegen.

(Frkf. Z.)
Wiesbaden, 4.  Dezember . Der Kommunallandtag

für den Regierungsbezirk Wiesbaden wird voraussichtlich
aus 29. April 1912 nach der Stadt Wiesbaden einberufen
werden.

Siegen, 3. Dezember. Die am Bahnbau Siegen-
Weidenau- Dillenburg beschäftigten militärpflichtigen
italienischen Arbeiter wurden beim AuSbruch des Krieges
um Tripolis auf Anordnung der Behörde von den den
Lisenbahnbau ausführenden Firmen entlassen. Es wurde
ihnen»on den Vorstehern der betreffenden Gemeinden
eröffnet, daß sie sich sofort in ihre Heimat zu begeben
hätten, um sich der Militärbehörde zu stellen. Nur
wenige Italiener folgten dieser Aufforderung, die anderen
treiben sich mittellos im Lande umher und bilden den
Schrecken der Landbewohner, da keine Nacht vergeht,
ohne daß Einbruchsdiebstähleausgeführt werden. Meist
sind es Lebensmittel, die gestohlen werden, ein Beweis
dafür, daß die Diebstähle aus Not begangen werden.

Frankfurta. M., 3. Dezeinber. Sicherem Vernehmen
der „Franks. Ztg." nach hat der Oberpostdirektor Geh.
Obeipostrat Maier aus Gesundheitsrücksichten seine Ver¬
setzung in den Ruhestand beantragt . Herr Maier wird
zunächst einen Kururlaub antreten und hat die Geschäfte
der Oberpostdirektion und des Bezirks bereits an den
diensttuenden Dirigenten Oberpostrat Schwerkötting
übergeben.

Kurie Nachrichten.
Der Kreisaussckuß des Unterwesterwaldkreises hat beschlossen,

die Frage des Anschlusses an eine große Ueberlandzentrale, ehe sie
an den Kreistag gelangt, zum Gegenstände einer eingehen Besprechung
in einer engeren Kommission zu machen, die am 5. Dezember auf
dem Landratsamtsbureau in Montabaur stattfindet. — In einer
Sandgrube in Buchholz (Westerwald ) wurde ein Arbeiter aus
Maulsbach von herabstürzenden Sandmassen verschüttet und getötet.
— Bei der am Samstag stattgefundenen Handelskammerwahl für
den Kreis Limburg  wurden Brunneninspektor Wilding von Selters
und BrauereibesitzerBusch von Limburg gewählt. — In der letzten
Stadtverordnetenversammlung in Diez  am Freitag wurde die Er¬
richtung einer städtischen gehobenen Mädchenschule und die Neu-
wandlüng der städtischen Polizeieinrichtung beschlossen. Die Nacht¬
wache wird am I. April n. I . aufgehoben und ein einheitlicher
Polizeikörper zur Versehung des Tages - und Nachtdienstes geschaffen.
Angestellt werden ein Polizeiwachtmeister und drei Polizeisergeanten.
—In Homburg  v . d. H. erhielt bei der Stichwahl zur Stadt-
oerordneten-Bersammlung der Kandidat der Sozialdemokraten
Kappus 423 Stimmen , der Kandidat der bürgerlichen Parteien
Schlossermeister Jäger 410 Stimmen . Ersterer ist also gewählt. —
In der Nähe des Bahnhofs Bingen  wurde am Sonntag vor¬
mittag die Leiche eines neugeborenen Kindes an der Böschung des
Bahnkörpers gefunden. Es hat den Anschein, als sei das Kind
in einem Zuge geboren und kurzer Hand aus dem Fenster geworfen
worden. Bon der Mutter hat man bis jetzt keine Spur entdeckt.

fitti, als ob ict) ihn ifflon guue, uno £>m oou « ..»ifV
„Sie hallen also auch Herrn von Waller sar den

Täter?" fragte von Ramingen schnell.
„Habe ich das gesagt? Ich glaube nicht. Tatsächlich

aber lägt sich nicht leugnen, daß er mit der Tat in
Lusanimenhang gebracht werden muß."

„Ich habe den Beweis dafür, daß er der Täter ist.*
„Oh!"
„Ich habe meinen Schwager in der Nacht, in welcher

der Mord geschehen ist. vor dem Hause seiner Frau
gesehen. Er versuchte, sich im Schatten eines Hauses zu
verstecken. Ich erkannte ihn aber doch. Er hatte also zu
jener Zeit^entweder den Mord schon voüführt oder war
gerade daran , in das Haus einzudringen, oder, was wohl
noch wahrscheinlicher ist, er wartete auf seinen Spieß¬
gesellen, der das im oberen Sto werk schlafende Kind für
ihn stahl und zu ihm bringen sollte."

»Und wann war das ?"
Forlsetzuug folgt.

Die Cottettenwabl
Plauderei von Tlaire Louoe.

(Rachdruck verbotea.j
Alles auf dieser Welt ist nur Geschmackssache; was

B. den einen in Entzücken versetzt, mißfällt dem ander«
gründlich. — Trotzdem gibt es aber gerade in Toiletten-
kragen gewiffe Normen, welche eine Dame wißen sollte,
Um sich aber auch danach zu richten; einmal, damit sie
weder auffällt, und dann, um nickt lächerlich zu erscheinen.
Der Schwerpunkt der Toilettenwahl liegt in dem Wissen,
»was sich schickt".

Früher wurde uns immer die Französin angeführt,
die allein es verstand, sich zu kleiden und richtig zu
kleiden. Heute steht ihr die Amerikanerin , die Wienerin
und auch die Deutsche in nichts mehr nach. Sie all«
haben gelernt von ihr ; sie alle wiffen heute schon, woraus
es ankommt Für diejenigen aber, die sich noch mit dem

]Vab und fern.
O Kaiserliche Ehrung einer Hundertjährigen . An¬

läßlich ihres hundertsten Geburtstages hat der Deutsche
Kaiser der verwitweten Frau Jöbges in M .-Gladbach «ine
aus der Königlichen Porzellanmanufaktur stammende
Kaffeetaffe mit Untertaffe als Geschenk überreichen laffen.
Die Taffe besteht aus blendend weißem Porzellan und
trägt die Initialen des Kaisers.

o Z » der Konitzer Mordaffäre . Nach den bisherigen
Feststellungen sollen die Behörden der Ansicht sein, daß
der jüngst verhaftete Agent Breulich, wenn auch nicht
direkt, so doch auf irgendeine indirekte Weise, vielleicht
als Mitwisser , mit dem Morde in Zusammenhang stehen
müsie; Breutich dürfte demnächst zur genauen Unter¬
st! .-ung an den Ort des Verbrechens nach Könitz über-
»eführt werden.

O Angenehme Gäste . Nach einer Nachricht der öster¬
reichischen Verwaltung des Zuchthauses in Lemberg
«erden innerhalb der nächsten Wochen dort insgesamt
»2 schwere Verbrecher nach Verbüßung ihrer Strafen zur
Entlassung kommen. Ein Teil der Entlassenen wird sich
voraussichtlich nach den Jndustriebezirken in Oberschlesien
und bei Karwin begeben. Die Behörden Oberschlesiens
sind vor dem bevorstehenden Besuche dieser angenehmen
„Gäste" gewarnt.

O Die Rache der Verschmähte«. In 8o -««rvH » <*
das Dienstmädchen Zielinski von seinem Bräutigam ver¬
lassen worden, nachdem ihm dieser die gesamten Erspar¬
nisse abgeschwindelt hatte. Dieser Tage erfuhr die Be¬
trogene, daß der junge Mann mit einem andern Mädchen
getraut würde. Flugs eilte sie an di« Kirchentür und
schüttete den Neuvermählten beim Verlassen des Gottes¬
hauses Säure in die Gesichter. Beide wurden schwer
verlebt ; die Täterin kam in Haft.

O Wieder ei« Dodessturz eines deutsche» Flieger- .
Der 24jährige Münchener Flieger Alfred Reeb ist aus
dem Fluge von München nach Nürnberg bei Breitenfuri
im Fränkischen Jura tödlich verunglückt. Als er bei
Breitenfuri im Altmühlgrund nach Zurücklegung v»u
etwa 110 Kilometer im Gleitfluge landen wollte, über¬
schlug sich der Apparat etwa in Haushöhe und der Flieger
stürzte heraus . Der Zweidecker ist gänzlich zertrümmert.
Die Leiche des Fliegers lag mit gebrochenem Genick, aus
Ohren und Nase blutend, sonst aber nicht entstellt, etwa
80 Schritt neben den Trümmern.

® Der Verkauf der Juwelen Abdul Hamids , der
bekanntlich in Paris stattfand, hat einen über Erwarten
großen Ertrag gebracht. Man hatte im allergünstigsten
Fall auf 4 Millionen Mark gerechnet,, und jetzt ist dieser
Betrag schon überschritten. Das Gesamtergebnis dürfte
auf 7 Millionen Mark kommen. Der Erlös soll, wie er¬
innerlich sein wird , zum Ausbau der türkischen Flotte ver¬
wendet werden.

G Ein musikalischer Glückspilz . In Kalifornien starb
kürzlich ein reicher Spanier , der ein Vermögen von
100 Millionen Dollars hinterließ . Wie Madrider Blätter
jetzt erfahren, ist der glückliche Erbe dieses Spaniers sein
Bruder , ein im Teatro Martin in Madrid beschäftigter
Musiker, der dort das Trombon bläst.

« Konflikt im spanischen Königshaus «. Dle ln Pcoffs
lebende Infantin Eulalia hat von König Alfons von
Spanien , ihrem Neffen, eine Depesche erhalten , worin
dieser sein Befremden über die von der Jnfantt » ge¬
plante Veröffentlichung eines Buches ausspricht und ihr
den Befehl erteilt, diese Veröffentlichung bis nach
Erteilung seiner Ermächtigung aufzuschieben. Di«
Infantin hat darauf telegraphisch geantwortet , sie
sei sehr erstaunt darüber , daß man ein Urteil
über das Buch abgebe, bevor man es kenne. Sie benutzte
den Anlaß, um dem König Adieu zu sagen; denn mach
diesem der Inquisition würdigen Vorgehen hatte sie sich
für berechtigt, in ihrem Privatleben nach ihrem Gut¬
dünken zu handeln. Gleichzeitig hat die Infantin d«u
Auftrag gegeben, ihre Güter in Spanien zu verkaufen.

Nachahmen begnügen. Yei inet gesagt: Nicht das
Kleid oder Kostüm allein ist es, das den „Schick" aus¬
macht; da muß oor allem der Hut zum Ganzen passen,
die Handschuhe dürfen nicht aus dem Rahmen fallen, und
zuletzt, und nicht am unwichtigsten, die Stiefel und
Strümpfe . Denn auch die letzteren bekomnien wir ja
heute zu Gesicht, da die Straße das fußfreie Kleid und
Kostüm noch immer protegiert . Und alle diese wichtigen
Kleinodien können mit der größten Sorgfalt ausgesucht
sein; und oock macht die ganze Erscheinung keinen oder
gar einen schlechten Eindruck. Dabei fällt einem der Aus¬
spruch eines Bettlers ein, der sich im Spiegel nach
vollendeter Toilette betrachtet und also philosophiert : „Ich
habe den Hut oom Herrn Baron , den Anzug vom
Bankier £ ., die Stiesel vom alten Herrn Grafen — und
ich sehe doch wie ein Lunip aus "

Und wenn das hier auch nicht ganz wörtlich ge¬
nommen werden soll, so trifft es bei vielen Frauen — vis
auf den Lumpen — zu. Sie tragen Kleider vom ersten
Schneider ; der Hut ist aus Paris , natürlich , die Hand¬
schuhe tadellos und ebenso die Schuhe ! Aber das Ganze,
einfach schrecklich! Und warum , die Dame hat nickt an
sich beim Einkauf gedacht; sie hat für den Allgemem-
begrifi schöne Sachen gekauft, sie hat sie wahllos zusammen¬
gestellt und trägt sie nun in dem stolzen Gefühl, teuer und
gut gekleidet zu sein. Und sie ist es doch nickt. Sie soll
sich einmal eine Bierielstunde lang oor den Spiegel
stellen und hier die sckonungslosesie Selbstkr tik üben,
dabei jede Bemäntelung und Beschönigung bereite lassen.
Dann wird sie wissen, was sich für sie schickt, dann wird
sie lernen, was sie zu vermeiden hat und was sie
ttagen kann.

Bei der starken Dame gibt es sehr viel zu beachten,
während die schlanke sick manches erlauben darf . So
z. B. vermeidet eine Korpulente kartierten Stoff und zieht
einen seinen Strecken, der längs oerarbe tet sein muß, vor.
Auck helle Farben tragen stark aus und lassen die Träger .n
stärker erscheinen. Und nun erst die Farbenzusamn en-
steltung! Hier wird strafbar viel gesündigt, und mancher
Danie konnte ein Farbenstudiuni tm Atelier eines
Ästhetikers anempsotlen werden. Ebenso ist die Vorm des
Kleides oder Kostüms für das Ausiehen seine; Besitzerin
verantwortlich.

E - aibl kein trefflicheres iLprichwort, auch aus die

D Pariser Familientrazödi «. In Paris überfiel die
80jährige Frau Marguerite Pascal ihren schlafenden
Mann und tötete ihn durch drei Reoolverschüfse. Dann
fuhr sie von Paris nach Savigny -snr-Orge und erschoß
die 68jährige Tante ihres Gatten . Die Mörderin begab
sich hierauf nach dem Polizeikonimissariat und erzählte
in ruhigem Tone, daß sie ihren Gatten und dessen Tante
getötet habe, weil beide ihr das Leben verbittert hätten.

bunte Cages-Cbronth.
Berlin , 4. Dez. Schriftsteller Friedrich Dernburg , der

Vater des ehemaligen Staatssekretärs des Reichskolonial-
amts. ist, 78 Jahre alt. gestorben.

Königsberg i. Pr ., 4. Dez. Bei einem Schadenfeuer,
das in dem Scheunen-Stallgebäude des Ackerbürgers
Harwardt in Mobrungen ausbrach, verbrannten der Besitzer
und sein Sohn Ernst, als sie versuchten, Vteb aus dem
brennenden Stall zu retten.

Leipzig» 4. Dez. Die nach dem Bmnd in der Kaserne
des 106. Infanterie -Regiments vorläufig festgenommenen
Kammerunteroffiziere sind nach eingehender Vernehmung
sämtlich entlasten worden.

Leipzig, 4. Dez. Im Tannenwvlde de« Lindenthaler
Exerzierplatzes ist der Hofmeister von Breitenfeld durch
Wildschützen erschoffen worden. Von den Tätern hat man
keine Svur.

Hannover , 4. Dez. Die geschiedene Frau Brand au-
Marienstein wurde ermordet aufgefunden: der Mörder batte
den Leichnam auf die Eisenbahnschienen gelegt.

London, 4. Dez. Aus Delhi wird gemeldet, daß tm
dortigen Krönungsdurbar ein Feuer ausbrach, das erheblichen
Umfang annalim. Die kostbare Einrichtung fiel der Feuers¬
brunst zum Opfer. Der Schaden beträgt mindestens
100 000 Mark.

Paris , 4. Dez. Therese Humbert, die seit ihrer Ent¬
lastung aus dem Gefängnis wieder viel von sich reden
machte, mußte, weil ihr Größenwahnstnn bedenkliche Folgen
annahin, in eine Pariser Heilanstalt gebracht werden.

Paris , 4. Dez. In Le Maus (Dep. Sarthe ) brach
infolge Explosion einer Petroleumlampe Großfeuer aus . das
ein Geschäftshaus bis auf den Boden einäscherte und bei
dem vier Personen den Tod in den Flammen fanden.

Paris , 4. Dez. Der amerikanische Multimillionär
Bishop. der an einer unheilbaren Krankheit lithtzbat sich hier
erschossen.

Reims, 4. Dez. Der Flieger Prevost hat mit einem
Fahrgast eine Höhe von 3000 Dieter erreicht und damit
einen neuen Weltrekord für Paffagierflüge aufgestellt.

Lissabon, 4. Dez. Auf dem Bahnhof von Liffabou
exytodierte der Kessel einer Lokomotive, wodurch vierzehn
Personen schwer verletzt wurden.

Rom, 4. Dez. In Monte Santa Angelico ist eine ganze
Bauernfamilie, bestehend aus Vater, Mutter, vier Kindern
»nd zwei Nichten, ermordet worden. Zwei der Tat ver¬
dächtige Personen wurden bereits verhaftet.

Belgrad , 4. Tez. Der Budapester Personenzug stieß
mit einem Güterzug zusammen. Zwei Paffagiere des
Personcnzugcs werden getötet und zwölf andere Personen
serwundet. Ursache falsche Weichenstellung. Der Weichen¬
wärter ist flüchtig.

Bukarest, 4. De». Die Petroleumrafstnerie Vega nächst
Plöschti ist niedergebcannt. Hierbei wurde eine Frau mit
chrem fünfjährigen Kind verbrannt. Mehrere Personen er-
ntten gefährliche Brandwunden.

San Jean (Portorico ), 4. Dez. Der amerikanische
Flieger Sdreev - ist aus 60 Meter Höhe abgestürzt und hat
dabei den Tod gesunden.

Makkaroni an der X̂bemfc.
London , Anfang Dezember

Hier erregt gegenwärtig der neapolitanische Bo!ks-
liedersönger Pasauanello , der in Italien selbst kaum dem
Namen nach bekannt ist, ungeheure Begeisterung; es gibt
Leute, die ihn über Caruso stellen, und ein hiesiges Blatt
ha: ausgerechnet, daß leine Stimme mindestens 250 000
Pfund Sterling wert sei.

Taß ein solckei Krösus zahlloien Reportern Rede und
Antwort liehen mutz, ist selbstverständlich. In einem der
o:e!ev Interviews , die er über sich bat eroeben in i?n

Frauen ungewandt, als : isuie ,cywl nw man iur aue.
Wenn die junge, schlanke, graziös sich bewegende Dame
gut aussieh! in dem enge» Trotieur , io ist damit nicht
getagt, daß die angehende Matrone sich deslelben
Kleidungsstückes bedienen dari , wenn sie sich nicht der
Lächerlichkeit preisgeben will. Sv gehl es mit den Hüten,
so mit der Frisur . Treue» wir heute unterwegs *etne
Französin, die sick in eine etwas extravaganten Frilur
gefällt, auck da, gui aus .et)t, wenigsten- für unteren
Geschmack, weil a .es, was rranz gisch ist. schön sein muß
— und wir machen die Eo sture nach, welches Entsetzen
überfällt uns selbst beim Anblick unseres Spiegelbildes —
ooransgesest, daß wir ehrlich sind.

Individuattueren heißt die große Kunst der Toiletten-
wahl Haben wir das gelernt. io können wir getrost mit
jeder Nation in die Schranken treten und werden noch
als Deutsche schließlich den Ruhm der gut angezogeneu
Frau etnheimsen! _

Vertmrcbteflw
Die Lottolerrie von Tripolis . Aus Neapel wirk

berichtet: Die königliche Lottodirektion hatte dieser Tag«
für die „Terne von Tripolis ", die aus den Nummer,
7—18—21 gebildet war , nicht weniger als 748 280 Lir,
auszuzablen . Halb Neapel hatte auf diele Nummern , du
mar, sich in Anknüpfung an die Trlpoilsaffäre aus Traum-
und Lottobüchern zulaminengelucktbatte, mehr oder minder
große Summen geletzt, und das Merkwürdige ist, daß dt«
Tripolisnummern wirklich herauskamen. Ein paar Tag,
später mußte die Lollodireklion noch einnial und zwar
noch viel tteser m den Beutel greifen. Gezogen wurd«
bei dem Lottolpie! die ungeheuer populäre Ambe 6 unt
29. die seit 1899 nickt niebr herausgekommen war : di«
Direktion zahlte kür Neapel und tue Provinz zwei
Millionen Lire aus , obwohl die meisten Einsätze nicht
mehr als zwölf Centelinu benagen batten. Obwohl , wi«
gesagt, die 6 und die 2v zuiammen seit zwölf Jahr«
nicht aus der Urne herausgekommen waren, verlor das
Voll von Neapel kemen Augenblick das Vertrauen z,
ihnen. Die Zahl der Einsätze wurde von Tag zu Ta«
gröber . Nur so läßt es sich erklären, daß trotz der Gering¬
fügigkeit der Einsätze in und um Neapel zwei Million«
«usgezahlt werden mußten.



müi 'en. erzäblle PasauarieUo . outz u ,etzi «un irren nal
teiu geliebtes Neapel oerlasten habe . und dag er sich mn
immer an die schöne Heimat erinnert zu werden von
ieinen : »eapolitmlischen iie .bfoct begleiten laste, einem
Künstler , der die Aufgabe bade , ihm icüen Lag eine
Schüstvl mit nach echt neavolitamscher Art zubereiteten
Makkaroni zu präsentieren . Pasauariello tjiell dann dem
Berickterstattei der . Evening Times " einen Bortrag über
den Einfluß der Makkaroni auf das Privatleben und auf
bt  politische Tätigkeit des Normalmenschen . Das
oeranlaßte eine Konkurrentin der . Evening Times ", die
»Evening News ", gleichfalls einen Sonderberichterstatter
zu Pasauariello zu schicken, um in Erfabrung zu bringen,
wie man Makkaroni kochen müsse, damit sie seien, wie sie
sein müssen.

Der Mann mit der auf Millionen tarierten Stimme
gab auch hierüber bereitwillig Auskunft , aber diese Aus¬
kunft entfesselte einen merkwürdigen Federkrieg : Pasauariello
hatte nämlich behauptet , daß die Londoner , soviel er ge¬
hört habe , dir Malkarom verschmäbten . Diesen Borwurf
konnte England nicht auf sich sitzen lasten , und die . Evening
Limes " veranstaltete sofort eine Art Neferendum unter
ihren Leiern , um zu hören , ob ihre Landsleute die italienischen
Nudeln wirklich io arg mißachteten , daß die Italiener , dr«
seit Beginn der Tripolis -Affäre in allen ihre nationalen
Heiligtümer betreffenden Angelegenbetten sehr empfindlich
ge norden find, fick beleidigt fühlen und mit dem Abbruch
der Beziehungen drohen könnten . Und da stellte sich denn
heraus , daß man Alt -England wieder einmal in ganz ge-
meiner Weise oerleuindet hat : die . Evening Times " emp¬
fing nämlich aus ihrem Leserkreise ganze Stöße von
Briefen , aus welchen hervorgeht , daß man in London
neapolitanischer ist als in Neapel , und daß es in der
Riesenstadt Myriaden von Makkaroniestern gidi - ja.
man möchte, wenn man diese Briefe liest, glauben , daß
die Londoner überhaupt nur noch von Malkarom leben!
Mehr kann tf -ckrigfle Italiener nicht verlangen.

Vürmikbles. ■”r
Ein netteS Jagdgefchichtchen wird von einem Teil«

vehmer der unlängst beendeten Expedition des Majors
Htnsch nach dem Cavrwizipfe! (Südwestafrika) erzählt.
Die Ochsen eines Prooiantwagens des Schutztruppen»
kommandoS werden schlapp, und das Gefährt muß in
einer Gegend zurückgelassen werden, die wegen ihrer
Löwenplage berüchtigt ist. Aul dem Rückmarsch ninimt

oie jtoioime oen cxDiettnmgen wieder auf . Kein Treck¬
ochse fehlt . . Na . haben Sie viel von den Löwen gehört ?"
fragt der Major den zum Wagen konnuafidierten Ge¬
freiten . . Jawohl , Herr Oberstwachtmeister ! Die ganzen
Nächte haben sie gebrüllt und waren immer dicht am
Kraal ." - . Nun , und wieviel haben Sie geschossen?" in-
quirlerte der etwas skeptische Führer weiter . Daraus er¬
widert stramm der Manu im Kordrock : . Das konnte ich
doch nicht . Ich hatte ja keinen Jagdschein ." . . .

Der schwarze Rand . Die Bestrebungen , die Ein¬
tönigkeit der Herrenmoden durch neue . Kreationen " der
Modeschöpfer zu durchbrechen , leiben diesmal in Paris
einen kleinen Erfolg zu verzeichnen , der auch von London
bestätigt worden ist. Es handelt sich um einen neuen
Stehumlegkragen , der ln der Form zwar nichts Außer¬
gewöhnliches aufweist : dafür aber ist das weiße Linnen
«m Rande mit einem etwa einen halben Zentimeler
breiten schwarzen Streifen besetzt. Dieser schwarzgerandere
Kragen wurde auch kürzlich in London de; der Aus¬
führung eines Shaw -Stückes von Sir George Alexander
geiragen und fand vielen Beifall . Au dem Kragen gehört
natürlich ein schwarz und weiß gestreiftes Hemd.

Salomos Mantel . In Adolf Pauls Komödie
„Die Sprache der Vögel ", die dieser Tage im Wiener
Durgrbester zur Aufführung gelangle , wird im dritten
Akte König Salomo mit einem Krönungsmantel aus
schwerem Goldbrokat mit kunstvoller Goldstickerei bekleidet.
Dieser Mantel erregte allgemeine Bewunderung , aber
geradezu enthusiasmiert schien Kömg Ferdinand von
Bulgarien , der der Premiere in der ihm vom Kaiser zur
Verfügung gestellten Hosloge beiwohnte . Als die Sklaven
Salomos ihren königlichen Herrn mit dem Primkllück be¬
kleideten , beugte sich der Zar der Bulgaren aus seiner
Lewe il  eit heroor und gebannt hafleteu seme Blicke auf
dem herrlichen Krönungsmantel . Am andern Morgen ließ
Ferdinand bei der Direktion des Vurgtheaters telephonisch
ersuchen, den Mantel in das Palais Koburg , wo der
König Wohnung genonimen Halle, zu senden , da er ihn
in der Nähe betrachten wolle . Dem Wunsche des Königs
wurde entsprochen , und aller Wahrscheinlichkeit dürfte der
prachtvolle Mantel Salomos als Muster für den Krönungs¬
mantel des Kömg . von Bulgarien dienen.

Ein gemütliches Gericht schsutt die Stadt Lille zu
besitzen. Der Arbeiter Vallecamp , der einen Arzt durch
Reoolrevchüsse verletzt hatte , wollte sich dem Gericht
stellen : man bedeutete ihm jedoch, e ) sei niemand vom

Danclels-Deitung.
Berlin , 4. Dez . Sunilid .er Preisbericht für inländisch«»

xeibc. ESbef ' “" "'“*W«*>«*-••• nf rsm .„£1
(Er  Braugerste.
Getreide . Csbedeutet ^ ' Weizen (Kfernen ),RStceaeit,G ®erite
- ~ " Fg Futtergersie ). H Hafer . Die Preise gelten

in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : Königsberg W 204, R 173, H 178, Danzig
W 196,50 - 201, li 176,50, Bf? 189- 208, II 17, - 182. Stettin
W 193- 201, li 173- 180, H 177- 182, Posen W 198- 200
li 174, Bg 203, H 130, Breslau W 200- 201. K 173, Bg 200
Fg 160, H 177, Berlin W 202 - 204, R 182 - 183, H 189 - 197
Dresden W 198- 201, R 178—184, Bg 214—219, Fg 17g
bis 173, H 193- 201, Hamburg W 203 - 206, R 181- 183
II 194- 197, Hannover W 201, R 182, H 197, Neuß
\V 204, R 134, II 178, Fra kfurt a. Pi . W 211- 212,50
R 190- 191, G 217,50 - 227,50, H 190 192,50, Mannheim
W 215, R 190—192,50, H 190- 192,50.

Berlin , 4. Dez . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00
24.50—23. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Fester. -
Roggenmehl Nr . 0 u. 1 21,40 - 23,70. Abu. iin Mai 25,10.
Fest. - Nübül . Abu. Mai 1912 64,50 - 64.60- 64.80- 64.80
bis 64,70. Fester.

Köln , 4. Dezember. (Viehmarkt). Aufgetrieben waren : 37g
Ochsen, darunter 00 Weideochsen. 599 Kalben (Färsen) und Kühe
darunter 00 Stück Weideoieh, 64 Bullen, 430 Kälber, 72 Schasi
und 5 530 Schweine, Bezahlt wurde für 50 leg Schlachtgewicht-
Ochsen a.  88 - 90 Mk., b . 86- 89 Mk,, c. 82—89 Mk., d. 72- 77 Mk.
Weideochsen 00—00 Mk., Weidekühe 00—00 Mk., Kalben (Färsen)
und Kühe: a.  78 - 80 .Mk., b. 72—76 Mk., c. 66—70 Mk.. d. 00- 00
Mk. Bullen: a. 78- 80 Mk. b. 72—76 Mk., c. 65- 70 Mk., d.
00—00 Mk. Bezahlt wurde für 50 bg . Lebendgewicht: Kätbn
Doppellender 00—00 Mk,. la . Mastkälber 58—65 Mk., Ila
Mast - und Ia . Saugkälber 50—56 Mk., lila Mast - und Üa
Saugkälber 44—48 Mk., lila Saugkälber 00 Mk. und Ila Fresser
65 Mk. Bezahlt wurde für die 50 kg Schlachtgewicht: Schafe'
a 00 Mk., b 60- 68 Mk., c. 00 - 00 Mk. Sckweine: a 57- 59 Mk.
b 56- 58 Mk., c 50—54 Mk.

VoraussichtlichesWetter für Mittwoch den 6. Dezember 1911.
Meist trübe mit Niederschlägen bei zeitweise etwas

lebhafteren südwestlichen Winden und vorerst wenig ge-
änderter Teinperatur.

LMInngsverein fiachendnrg.
Theater in der U7estendhaile in Bachenhurg.

Sonntag den 10. Dezember:
Der Prinz von Homburg.
Schauspiel in 5 Akten von Heinrich von Kleist.

Montag den 11. Dezember: .
DerG'wissenswurm.

Bauernlustspiel mit Gesang in 3 Akten von Ludwig Anzengruber. !
Die Vorstellungen werden von Mitgliedern des Rhrin - :

Maimschk« Vkrbaudetheaters gegeben. — Der Anfang ift s
pünktlich um 81/, Uhr abends.

Preise der Karten:  1 . Platz 2. Platz 3. Platz
Einzelkarte (für eine Vorstellung ) 1,50 M . 1,00M . 0,50M.
Doppelkarte (f.beide Vorstellung .) 2,75 „ 1,80 „ 0,90 „ ,

Karten und Textbücher sind in der Buchhandlung von
C . Bungeroth (vorn 6. Dezember an ) und au der Abend- ;
kasse zu haben . Der Borstand.

Nen eingetroffen! Heu eingetroffen!
5dhürzen

aller flrttn, in den elegantesten und allerneuesten
Mustern und Facons.

Wilhelm Pickel Bacfienburg.
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mit der
golden.

Medaille

Solide , bessere

W ohnungs -Emrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum odet Mahagoni poliert

offeriere billigst
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

I.

m

13

*

b

□

SSS/V.

Militär-
Ifii-

aus bedrucktem Cretonne
Sarsniim waschecht—
Größe 45 , 50 und 55

per Stück1.03 Mack
empfiehlt$. Scbönfdd,

Hachenburg.

B c □□c 3B
Teile der geehrten Einwohnerschaft von

Hachenburg und Umgegend mit , daß ich eine
große Auswahl inpuppen-Perücken
habe und bitte um gefl. Besichtigung bis
11. Dezember.

Seorg Fleischhauer, Friseur, Hachenburg.
Bc HOC

i Zum Konfekt - und
■ Kuehenkackeu

empfehle ich meine Backartikel wie

fst. Weizen-Blütenmehl
„ Citronat
„ Haselnußkerne
„ süße n. bitt . Mandeln
„ Back-Oblaten
„ Corinthen
„ Rosinen
„ Sultaninen

Reeses Backwunder
Rosenwasser
Pflanzen butter
Pfd . 0.90,1 .10,1 .20 M.
Cardamomen
Zitronenessenz
Amonium
Anis und Pottasche

Continental“
Typenfiebef-Sdinellsdirei&niassAine

1 mit sichtbarer Schrift , ~ — ~

sowie ff. vlocH-Zchollslallr.

Karl Dasbach, Drogerie, Hachenburg.

Vereins fahnen
Abzeichen : Thcatcrbühncn : Kostüme
Feuerwehruniformen : Ausrüstungen
Turn - und Sportbekleidung , als Sweater,
Mützen r Spo - tstrümpfe : Gamaschen
Trieots , weiße Hosen, Tricothosen und
r: Gürtel usw. usw. ::
! ! Ohrenschützcr in grotzrr Auswahl J !

empfiehlt

AMI« Latsch, Hachenburg
Spezialgeßhäft für Vereinsbedarfsartikel.

Zeichnungen und Kostenanschläge für Fahnen und Bühnen¬
bau stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung.

Zur Lieferung von

Herren - und
Damengarderoben

empfiehlt sich bestens

Karl Giehl , Hachenburg,
feinere Herren- und Damenschneiderei.

Visitenkarten in neuesten Mustern

liefert billigst
Bödidroekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Haeheuburg.

18 D. R . Patente . 20 D . R . Gebrauchsmuster
76 Auslandspatente . Brüssel 1910 : 2 Grand Prh-

Weltausstellung Turin 1911:
Höchste Auszeichnung mit Grand Prix.

WaiereMMeA.-G„Glmitz-ScMiai
Vertreter : Richard Käß, Dreifelden.

Braves , fleißigeslistii
gesucht von

Trau fi. NM
Mülheim a. Rheu'

— Bismarckstraße 39. —

Krankenlisditfien
: Riicfcenstütze:

bei jedem Leidenden
unentbehrlich.

Mb . Streck, Bonn.
Umsonst reichhalt. Muster¬

buch Nr. 10.

Rollmöpse
in stets frischer Ware zu haben bei

Tarrapa-Haseiniisse
per Pfund 55 Psg-

empfiehlt ,3
Karl Dasbach, Hachcnbttt»'
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